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BINLBITUHG.

1. BRLAUTBRUNGEN ZUR THEMATIK -BEGRONDUNG, RELEVANZ, ZIEL,

BEGRENZUNG.

Anläßlich der Einweihung des Verwaltungsgebäudes der "Aachener

Gemeinnützigen Siedlungs- und Wohnbaugesellschaft" im Jahre 1958

in Köln, bezeichnete Erzbischof Kardinal Frings in seiner Funktion

als "Protektor des gesamten Flüchtlingswesens in Deutschland" den

Wohnungsbau als "Dombau" (MBZ 7/1958, S.48). Diese Gewichtung ist

durchaus kennzeichnend für die herausragende Bedeutung, die man dem

Wohnungsbau in der bundesrepublikanischen "Nachkriegszeit" der 50er

Jahre sowohl in materieller als auch ideeller und sozialer Hinsicht

einräumen mußte.

Wohnungsbau, das sei eine der "vornehmsten" Bauaufgaben "unserer

Zeit", ja, die Qualität ihrer Realisierung sei untrüglicher Indika-

tor für die Höhe des Entwicklungsstandes unserer Kultur. So der

Tenor vieler geschriebener und gesprochener Worte von Seiten der

am Wohnbaugeschehen beteiligten Personen. Viele der besten Archi-

tekten und Städteplaner nähmen sich schon seit der Jahrhundertwende

in Theorie und Praxis dieses Bereiches an. Er mache den bei weitem

grö~ten Teil des Baubestandes der Kommunen aus (ca. 80 %) und präge

somit in ganz entscheidendem Maße den Erscheinungscharakter der

Städte aller Kontinente mit. Mit den übrigen Zweigen der Bauwirt-

schaft habe er zudem wegen seiner ökonomischen Potenz und Ausstrah-

lung eine wirtschaftliche "Schlüssel funktion" in der modernen In-

dustriegesellschaft.
In auffallendem Gegensatz zu solch positiven Aussagen und Wertungen

steht die vielfach zur gleichen Zeit geäu~erte, zum Teil recht har-

sche und oftmals zu pauschalisierende Kritik am Nachkriegswohnungs-

bau.
Die Konfrontation mit dieser immer wieder festgestellten Diskrepanz

zwischen Anspruch und objektiver Gewichtigkeit auf der einen Seite

und negativer Wertung auf der anderen Seite war ein entscheidender

Ansto~. sich gerade mit dem Wohnungsbau der "Nachkriegszeit" inten-

siver auseinanderzusetzen, um ihn schlie~lich, in noch zu begrün-
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dender thematischer, räumlicher und zeitlicher Begrenzung, zum Ge-

genstand einer Dissertation zu wählen.

Erschwerend für Erarbeitung und Darstellung einer Thematik aus dem

Bereich der Wohnbaugestaltung i. R. der "Kunstgeschichte" ist ihre

noch weitgehende Ausblendung aus diesem Forschungsbereich. Sowohl

in monographischer Behandlung als auch in gesamtstädtischer Betrach-

tung wurde der Wohnungsbau kaum je thematisiert. In besonderem Maße

trifft dies auf jenen der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg zu. Ihm

wird allenfalls eine periphere kunsthistorisch relevante Dimension

zugestanden, und dies auch nur bei außergewöhnlichen Einzelobjekten.

Somit fehlen weitgehend Vorarbeiten, auf die zurückgegriffen werden

kann.

Die Nichtbeachtung hängt sicher eng mit dem offen zur Schau getrage-

nen, wohnfunktionalen Zweckcharakter des modernen Wohnungsbaus zu-

sammen, ist doch Ort und Form fast eines jeden Elementes und seine

Relationen zu anderen Elementen im wesentlichen für und durch den

Zweck bestimmt, der außerhalb des Künstlerischen im Sinne eines

"L'art-pour-I'art"-Verständnisses und einer eng definierten Schmuck-

oder Symbolfunktion liegt.

Des weiteren spielt hierbei eine nicht unerhebliche Rolle, daß der

eigentliche "Künstler" in diesem Bereich, der Architekt und Städte-

planer, als der planerische Sammelpunkt und Umsetzer der vielen ge-

brauchszweckfunktionalen Faktoren in vereinheitlichte raum- und bau-

körpergestaltete Wirklichkeit, nur einer der am Bauwerdungsprozeß

beteiligten Personen- bzw. Berufsgruppen angehört. Dies trifft in

besonderem Maße auf große Wohnanlagen zu. Beim Wohnungsbau der 50er

Jahre wird zudem oft auf eine schlechte bis allzu schlichte, für

kunsthistorische Forschungen als belanglos eingestufte Handwerker-

qualität verwiesen.

Primäres Anliegen der vorliegenden Arbeit ist es, anhand vieler die

Gesamtentwicklung repräsentierender Einzelfälle aus einern ausgesuch-

ten Feld, den Zusammenhang zwischen der Bebauungs- und Architektur-

gestaltung und wesentlicher an der Gestaltung beteiligter Faktoren

im Geschoßsiedlungsbau aufzuarbeiten und dezidiert zur Darstellung

zu bringen. Das "Verstehen" des komplexen Charakters von Wohnbauge-

10
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staltung kann nicht erreicht werden über eine isolierte Interpret.~

tion des individuellen künstlerischen Wollens und Könnens je einzel-

ner beteiligter Architekten und Stadtplaner und in Beschränkung auf

die nur partiell und sehr unvollständig von dem übrigen Teil abzu-

grenzenden ästhetisch-formalen Momente. Es müssen auch, wie in vor-

liegender Arbeit gehandhabt, die wesentlichen anderen, im außer-

künstlerischen Bereich angesiedelten, gestaltungsrelevanten Faktoren

miteinbezogen werden.

Die ~ahl eines Objektbereiches aus den 50er Jahren hat insbesonders

folgende Gründe:

-Einmal sollte die Zeit soweit zurückliegen, daß sie als relativ

abgeschlossene, von späteren Entwicklungen eindeutig abzusetzende

(Mikro)Phase der Stadtgeschichte gelten kann.

-Zum anderen aber sollte sie so nahe sein, daß mit einem noch rela-

tiv umfangreichen Quellenfundus zu rechnen war, inclusive der Kon-

daktaufnahme mit möglichst vielen, am damaligen Baugeschehen maß-

geblich beteiligten Personen (Architekten,Stadtplaner,Bauherren).

-Des weiteren ist die besondere städtebauliche und architektonische

Situation der damaligen Zeit zu nennen: eine Neubesinnung und Neu-

orientierung in weiten Teilen der am Baugeschehen beteiligten

Personen nach zwölf jähriger ideologischer und somit auch teilweise

fachlicher Abkapselung und Ausrichtung durch die nationalsoziali-

stische Diktatur und nach den Verlusten an Bausubstanz durch

Kriegseinwirkungen. Allmähliche Wiedereinrichtung der für ein

fruchtbringendes Baugeschehen so notwendigen Kommunikationsmedien

auf nationaler und internationaler Ebene. Befreite Rückbesinnung

auf die eigene moderne Städtebaugeschichte vor 1933.

Bemühungen, wieder Anschluß zu finden, an das in anderen Ländern

praktizierte Niveau. Zunächst tastende, dann sicher werdende Ver-

suche neuer Gestaltungskonzeptionen im Wohnungsbau, vor allem in

neuen Baugebieten, aber auch noch Weiterführung von zumeist gezü-

gelter "Heimatstil"-Architektur, mit den entsprechenden Zugeständ-

nissen an die modernen Notwendigkeiten.

11
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Es soll versucht werden wesentliche Momente dieses durch vielerl.

Faktoren gehemmten Aufbruchs und der Konsolidierung der Verhältniss

auf der konkreten örtlichen Ebene des Wohnbaubereiches zur Darstel

lung zu bringen.

Immerhin bilden auch im Wohnbausektor die Leistungen der 50er Jahr.

wie immer man zu ihrer spezifischen Qualität stehen mag, im Für uno

Wider Basis und Voraussetzung für das, was in den 60er Jahren uno

später geschaffen wurde.

Die Beschrankung auf den Geschoßsiedlungsbau geschieht unter dem

Gesichtspunkt der sich sowohl städtebaulich als auch architektoniscl

von anderen Siedlungsformen -etwa den Einfamilienhaus- oder Einfa'

mi lien-Reihenhaus anlagen -eindeutig abhebenden, spezifischen Pla'

nungs- und Gestaltungsbedingungen.

Zur aus f ü h r 1 ich e ren Darstellung wurden allerdingi

ausschlie~lich nur solche Wohnanlagen ausgewählt, die ihren Standor1

in neuerschlossenen oder geschlossen wieder neu aufgebauten Wohnbau.

gebieten fanden.

An ihnen kommen die neuen Vorstellungen von Wohnbaugestaltung i!

Siedlungsverband meist klarer und eindeutiger zum tragen als be:

jenen, die im engen örtlichen Zusammenhang eines schon vorhandene!

Baubestandes errichtet wurden oder nur Erweiterungen früher entstan'

dener Siedlungen darstellen, mit enger Anlehnung an deren Struktur.

Dies schlie~t mit ein, da~ es sich bei den bearbeiteten Objekten zu-

meist um Siedlungen handelt, die in ihrer jeweiligen Gesamtheit,

ausschlie~lich oder im wesentlichen nach einheitlichen Planungen ir

den 50er Jahren entstanden.

Die Beschrankung auf Siedlungen der Bauherrenkategorien: Stadt,

private Industrieunternehmen (Werks i edl ungen) und US-Streitkräfte,

geschah insbesonders in Hinblick auf die Faktoren Arbeitsumfang bzw.

Zeit. Die unter diese Bauherrenkategorien zu fassenden Wohnanlager.

sind jedoch so ausgewählt, da~ sie die gesamte Breite der damaliger

städtebaulichen und archtektonischen Gestaltungstendenzen im Ge-

scho~siedlungsbau nicht nur Münchens sondern auch der Bundesrepubli~

abdecken. Da~ dabei so gewichtige Gro~wohnanlagen wie etwa die

"Parkstadt Bogenhausen" der Neuen Heimat Bayern (NHB) oder besonders

erwähnenswerte, intimere Anlagen wie die "Parksiedlung Ramersdorf"

12
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der Baugenossenschaft St. Hedwigswerk und somit die Bauherrenkatego-

rien: gewerkschaftsorientierte gemeinnützige Institutionen ( Gewog,

NHB) , Baugenossenschaften, Staat (Bahn, Post) und die private Wohn-

bauwirtschaft ausgeklammert bleiben, mußte in Kauf genommen werden.

Der Schwerpunkt bei der Siedlungsauswahl liegt zwar auf Anlagen, bei

denen die neuen, damals teilweise in die Zukunft weisenden städte-

baulichen und architektonischen Gestaltungsansätze deutlich zum Aus-

druck kommen, doch werden auch Beispiele tradierter Konzeptionen

angesprochen, die als überholte "Auslaufmodelle" charakterisiert

werden können.

Bei den wichtigsten Anlagen sollen folgende Momente zur Darstellung

gebracht werden:

-städtebaulich:

Standort im Stadtgefüge;

Art des Inbeziehungsetzens und der gestalterischen Anbindung

der jeweiligen Siedlung zu bzw. an seine nähere Umgebung;

Bebauungsplanung, mit der vertikalen und horizontalen Baumas-

senverteilung, was das Verhältnis von Baumassen und Freiräu-

men miteinschließt;

sachliche Faktoren, die die Siedlungsgestaltung mitbestimmen

wie Baugrundgröße und -form, Besonnungsfaktor, Stra~enlärmab-

schirmung etc.;

die gestalterische Einbindung infrastruktureller und sonstiger,

gemeinschaftlich zu nutzenden Einrichtungen in den jeweiligen

Siedlungszusammenhang;

-architektonisch:

verwendete Gebäudetypen, Baukörper- und Fassadengestaltung;

auf den Zusammenhang von Gebäude- und Wohnungsgrundrissen zur

Au~engestalt kann bei den einzelnen Siedlung nur eingegangen

werden, wenn besondere, aus dem üblichen Rahmen fallende Lö-

sungen vorliegen.

-personeller bzw. institutioneller Anteil an den Planungs- und

Realisierungsprozessen, mit deren Hauptakteuren: Architekt,

Bauherr, Planungsbeamter, Stadtplaner, Bewohner.
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-Kunstobjekte, als "Kunst am Bau" oder als "Kunst im Raum", wer-

den nur miteinbezogen, wenn sie die Flächen- bzw. die Raumstruk-

tur der jeweiligen Siedlung oder eines Siedlungsteiles entschei-

dend mitbestimmen.

Das Werden und Sein der Siedlungsgestalt konstituiert sich i~

wesentlichsten aus diesen Momenten, jedoch stets in engem Zusammer

hang mit den ihr von politischer, ökonomischer, sozialer, demogrc

phischer, juristischer, baupolizeilicher und bautechnischer, wo}

nungstheoretischer, verkehrlicher, hygienischer und geographischE

Seite auferlegten Möglichkeiten, Kanalisierungen und BeschränkungE

Es wird in vorliegender Arbeit versucht, den Zusammenhang zwischE

diesen Bereichen und dem Siedlungsbau aufzuzeigen. allerdings bE

schränkt auf Aspekte, die den thematisierten Gegenstand auf dE

k 0 n k r e t e n Gestaltungsebene mitbestimmen.

Da~ sich im Siedlungsbau -auch seine Gestaltung betreffend -di

widersprüchlichen und harmonisierenden Momente der gesamtgeselJ

schaftlichen Verhältnisse in gegenstandspezifischer Kodierung wi

derspiegeln, wird wohl in verschiedenen Zusammenhängen aufscheiner

ist jedoch bei der Behandlung der einzelnen Siedlungen nicht der;

explizierende Gegenstand.

Wie bereits erwähnt, wurde dem bundesrepublikanischen Wohnungsb!

der 50er Jahre eine teils drastische Minderwertigkeitsnote ausgE

stellt.

Es gibt jedoch aus jener Zeit eine weitaus grö~ere Anzahl guter bi

hervorragender Wohnanlagen als ihr im allgemeinen zugestanden wirc

unter anderem eine nicht unbeträchtliche Anzahl von solchen, di

auch internationalen Vergleichen standhalten.

München fällt dabei, entgegen manch anderer Behauptung, keineswe~

negativ aus dem Rahmen. Hier sind damals Wohnanlagen entstander

die, in Gestaltung, Konstruktion und Wohnfunktionserfüllung, zu dE

besten der 50er Jahren zu rechnen sind, auch wenn sie teilweise vc

Standpunkt späterer Wertungspositionen eine durchaus berechtig1

Kritik erfahren haben.

Diese Feststellung, durch vergleichende Forschungen gefestigt ur

in folgender Arbeit in ihrer Richtigkeit aufzuzeigen, liefert der

auch die Legitimationsbasis für die These, da~ an einer ganzen Rei

14

--



-

der ausgewählten Beispiele, trotz lokaler Eigenheiten, die wichtig-

sten sowohl in die Zukunft weisenden als auch die Zeit repräsentie-

renden städtebaulichen und architektonischen Gestaltungstendenzen

und realisierten Gestaltungsprinzipien der bundesrepublikanischen

"Aufbauphase" des Geschoßsiedlungsbaus aufgezeigt werden können.

Aber es sollen auch, wie schon angedeutet, die 1 0 kaI e n Ei-

genheiten aufgewiesen und somit ein Beitrag zur Erhellung und Dar-

stellung von Geschichte r e g ion ale r Baukultur geleistet

werden, was die besondere Charakterisierung der einzelnen Objekte

miteinschließt.

In diesem Zusammenhang ist auch die denkmalpflegerische Relevanz

einer solchen Arbeit anzusprechen. Im Bayerischen Amt für Denkmal-

pflege werden bereits seit Jahren Diskussionen darüber geführt, ob,

inwieweit und welche nach 1945 errichteten Projekte -Ensembles und

Einzelbauten -als mögliche Objekte des Denkmalschutzes in Betracht, 

zu ziehen sind. Es ging dabei zunächst einmal um die Kriterien der
f "Denkmalwürdigkeit". Daß in der Bundesrepublik mit der Absicht ernst

~ gemacht werden soll, selbst Geschoßwohnanlagen der 5 0 e r JahreI 
als "Ensembles" unter Denkmalschutz stellen zu lassen, zeigt das im

Stern am 15. 5. 86 (5.196) publizierte Beispiel Köln.

Es ist nicht die Absicht diese Problematik hier explizit anzugehen,

doch wird die vorliegende Arbeit als Beitrag zur Kriterienfindung,

im allgemeinen wie im besonderen, gewertet werden können.

2. TERMINOLOGISCHE UND DARSTELLUNGSTECHNISCHE NOTIZEN., 

Die Begriffe ""ohnanlage" und "Siedlung" sind in dieser Arbeit -
I
i durchaus im Sinne der herrschenden Darstellungspraxis -auch synonym

verwendet worden, obwohl der Bergriff "Wohnanlage" der umfassendere

ist, der sowohl kleine, nicht mehr als "Siedlung" zu bezeichnende,

als auch größere und große zusammenhängende Wohnbereiche, auf denen

auch der Terminus "Siedlung" zutrifft, beinhaltet.

Für noch größere, ebenfalls nicht mehr als "Siedlung" zu verstehende

Zonen, die primär aus Wohnbebauung bestehen, bleibt der Begriff

-Nohnquartier" vorbehalten.
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Die Bezeichnung größerer zusammenhängender Wohnbereiche für Angeh,

rige der US-Streitkräfte als "amerikanische Siedlung" , ist in diE

ser Arbeit fast ausschließlich nur im z i t i e r t e n Text Zt

finden; ansonsten sprechen wir von "US-amerikanischen" SiedlungeJ

bzw. Wohnanlagen.

Desgleichen wird auch der Terminus "Stockwerk" nur in zitierter

Passagen verwendet. An seiner Stelle ist in uns e rem Text

nur von "Geschossen" die Rede, da mit diesem Begriff -im Geger

satz zu "Stockwerk" -sowohl übereinander (über Bodenniveau) als

auch untereinander (unter Bodenniveau) liegende eigenständige Gebät

deeinheiten benannt werden können.

Als "Haus" bezeichnen wir stets nur in sich abgeschlossene Gebäude

einheiten, deren Wohnungen von ein e m (Haupt-)Treppenhaus aus

zugänglich sind.I
,~ Entgegen der.üblichen GePfIOgen~eit, iS~ in diese~ Ar~eit des öf~e-
:11 ren von "Zwe~haus- oder Kurz-Ze~len" d~e Rede, d~es Jedoch nur ~n
'"

solchen Fällen, bei denen es sich um Zweihaus-Gebäude handelt, die

eindeutig einen z eil i gen Charakter aufweisen.

Ansonsten wird für diese Objekte der Begriff "Doppelhaus" beibehal

ten.

Sofern zu der Nohnungszahl von Anlagen keine Auskunft zu erhalten

war bzw. in den betreffenden Unterlagen nicht eingesehen werden

konnte oder durfte, beruhen die Angaben hierzu auf eigene Zählung

(nach Klingelknöpfen).

Um eine schnelle Obersicht über den Text insgesamt oder über Text-

teile zu erleichtern, wurden zusaa.enfassende Aussagen und zentrale

Begriffe zu den jeweiligen Objektbereichen in fetter und schrager

Schrift gefaßt.

Hinzufügungen des Autors in z i t i e r t e n Texten sind stets

in eckige Klammern gesetzt.
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